
Bauernkeramik
Einfache lrdenware des 17. bis 19. Jahrhunderts

im Dinslakener Museum

Von Traute Winkler

Bisher wurde das Dins lakener Museum vom Verein
, ,Haus der  Heimat  e.  V."  getragen.  lm Zuge der
kommunalen Neuordnung war auch d iese Einr ichtung
bedroht ,  da d ie F inanzierung für  d ie Zukunf t  n icht
abgesicher t  war.  Der Dins lakener Kreis tag hat  in
seiner  Si tzung am 28.  November 1974 dem Antrag
des Vereins entsprochen und das Museum in d ie
Trägerschaf t  des Kreises übernommen und so d ie
Voraussetzung für  d ie wei tere Existenz des Heimat-
museums gegeben.  Die Lei ter in  des Museums führ t
in  d iesem Bei t rag e inen k le inen Tei l  der  Sammlung,
d ie Bauernkeramik,  vor .

In der  Zei t ,  a ls  l rdenware in  a l len Haushal ten anzutref fen war,  wurde
auch in Dins laken und Gahlen Bauerntöpfere i  betr ieben.  Wievie le
dieser Handwerksbetriebe hier tatsächlich bestanden und wo sie ar-
bei teten,  is t  n icht  mehr genau nachzuweisen.  Bekannt  is t  jedoch,  daß
in e iner  Einwohner l is te von 1858 im Haus Nr.  200 in Dins laken e in Hein-
rich Kersken als Töpfer verzeichnet steht. Welcher Art die Erzeugnisse
waren,  is t  n icht  über l ie fer t .  Es is t  aber  anzunehmen, daß d ie h ier  ge-
fer t ig te Ware den a l lgemeinen Erfordernissen ihrer  Zei t  entsprach und
mit  so lcher  aus anderen bekannten Töpferor ten am Niederrhein zu
vergle ichen is t .

Da keine urkundl ichen Nachweise über e ine zunf t -  oder  g i ldear t ige Ver-
e in igung von Dins lakener Töpfern bestehen,  l iegt  nahe,  daß es s ich bei
ihnen um Ackerbürger  handel te,  d ie ihre Ware nur  zum Zuerwerb her-
ste l l ten.  Sie waren so auch gar  n icht  in  der  Lage,  den Bedarf  der  e in-
heimischen Bevölkerung zu decken,  so daß h ier  auch auswärt ige
Töpferware auf den Markt kommen mußte.
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Schwerer Krug und zwei  Grapen (drei lüßige Anwärmgeschirre) .

Unter  der  sog.  Bauernkeramik,  d ie s ich heute in  der  Sammlung des

Dinslakener Museums bef indet ,  s ind überwiegend Gefäße und Geräl '
schaf ten,  deren Herkunf t  a l lgemein a ls  , ,n iederrhein isch"  zu bezeichnen
ist. Der inzwischen schon ansehnliche Bestand an einfacher lrdenware
konnte sowohl  aus Pr ivatbesi tz  a ls  auch durch e igene Ausgrabungen
erworben werden.  Es s ind Gegenstände,  d ie f rüher  zum al l täg l ichen
Gebrauchsgut zählten: Kochgeschirre, Essenträger, Siebe und Back-
formen,  Krüge und Tassen,  Schüsseln und Tel ler ,  e in Löf fe lhal ter ,  e in
Kerzenleuchter u nd Gl uttöpfe.

Zu den ältesten unter den Koch- und Anwärmgeschirren zählen die
Ton-Grapen.  Das s ind bauchige Töpfe mi t  nach außen gewölbten oder
f lachem Boden auf  dre i  s tummelar t igen Füßen.  Der Topf  rand is t  bei  den
meisten schräg nach außen gewei tet  und nach innen zur  Auf lage des
Deckels gekehl t .  Diese Ton-Grapen kommen vor  mi t  Bandhenkeln oder
mi t  e iner  Tontü l le  zum Einsetzen e ines Holzst ie les.  Die Grapen aus
rotbraunem Ton s ind innen bräunl ich b is  dunkelgrün g las ier t ,  außen
aber nur  im oberen Tei l .

Die dickwandigen, gedrungen-bauchigen Kochtöple stehen auf f lachein
Boden und s ind wie d ie gewöhnl ichen Grapen innen ganz und außen
nur i rn oberen Tei l  g las ier t .
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Eine sonderform unter den Topfgefäßen bilden die Essenträger, von
denen es den Deckel topf  mi t  hohem Bügelhenkel  oder  den Zwi l l ings-
topf  g ibt ,  bei  dem der Bügelhenkel  an der  Verbindungsste l le  beider
Gefäße angebracht ist.

Unter den Haushaltsgeräten aus Ton befinden sich auch siebe. Diese
sind in  der  Form einer  t ie fen schüssel  gearbei tet  und haben am oder
unter  dem Randwulst  zwei  gegenständige,  hor izonta le Henkel .  wand
und Boden s ind durchlocht .  Die Gemüsesiebe s ind nur  innen g las ier t
und mi t  umlaufenden geraden oder wel lenl in ien in  schl ickbemalung
geschmückt.

Ein k le ineres,  innen weiß mi t  grüngm Dekor und außen weiß g las ier tes,
durchlochtes Gefäß mit einem Herrkel ist als Käsesieb zu bezeichnen.
Es steht auf drei stummelfüßen. Auffallend am inneren Gefäßboden
sind vier vertiefte Sternstempel.

wohl  in  keiner  Küche f rüherer  Jahrhunderte fehl ten d ie tönernen
Backformen. Auch hiervon besitzt das Museum einige gut erhaltene
Exemplare.  Es s ind verschiedene große RodonformeÄ aus d ickwandi-
gem Ton,  innen g las ier t  und mi t  umlaufenden geraden oder wel len-
l in ien bemal t  oder  mi t  farb igen Tupfen auf  dem Rand verz ier t .  Außen
ist  der  Ton unglas ier t ,  so daß d ie ganze Hi tze des Backofens in  d ie
poröse wand der  Form eindr ingen konnte und e in g le ichmäßiges
Durchbacken des Teiges mit bewirkte.

Die ,,Bollebäuskes"-Pfanne ist in der sammlung erst durch ein Beispiel
ver t reten.  Es is t  e ine d ickwandige te l lergroße Form mit  s ieben halb-
kugel förmigen,  näpfchenart igen Vert ie fungen.  Der Rand is t  f lach mi t
wulst  und zwei  gegenständigen hor izontaren Henkern.  wie d ie anderen
Backformen is t  auch d iese außen n icht  gras ier t .  Innen b is  über  den
Randwulst  und d ie Henkel  is t  s ie hel lbäun g las ier t ,  auf  dem Rand
mit weit unterbrochenen Zickzacklinien und auf den Stegen zwischen
d.en V^er t ie fungen mi t  kurzen st r ichen,  punkten und Krei ien in  gelb l i -
cher Sch lickbemahlung geschmückt.

l rdene Krüge s ind b isher  erst  wenige in  der  sammlung.  Die är teren
Formen weisen einen auffailend großän, flachen Boden uÄd einen stark
bauchigen Gefäßkörper  auf .  Vom wurst igen Rand b is  auf  d ie schurter
ist der dicke Henker angebracht. Ein schlner, schwerer Krug ist innen
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I  rdenes  Gebrauchsgesch i r r :
Rodonform,  Gemüses ieb ,  Lö f fe lha l te r ,  Tassen und Essen l räger  (Henke lmann) .

und außen braun g las ier t  mi t  dre imal  dre i  umlaufenden gelben L in ien
und e iner  gelben L in ie unter  dem Rand verz ier t .  Auf  den Henkel  is t
e ine gelbe Schlangenl in ie gemal t .  E in anderer  Krug zähl t  zu der  sog"
Schwarzware. Er ist ebenfalls von schwerer Form und wie vergleich-
bare Stücke d ieser  Ar t  nur  durch zwei  umlaufende Ri l len in  Schul ter-
höhe verziert.

Für Tassen aus einfachem Ton sind zwei gleiche Exemplare als Bei-
spie l  vorhanden.  Sie s ind g lockenförmig gedreht ,  mi t  f lachem Boden
und rundem Ohrenhenkel .  Beide s ind braun g las ier t  mi t  Ausnahme
der Standf läche.

Den größten Ante i l  unter  dem bisher  erworbenen l rdengeschi r r  s te l len
die Schüsseln und Teller. Sie sind beinahe alle dem einfachen Ge-
brauchsgut  zuzuordnen.  Die Tel ler  unterscheiden s ich von den Schüs-
seln durch den verhäl tn ismäßig großen,  f lachen Boden,  während d ie
Schüsseln t ie fer  muldenförmig gedreht  s ind.  Unter  den Schüsseln be-
f inden s ich e in ige,  deren Herste l lungsorte bekannt  s ind.  Dazu gehörerr
d ie rot tonigen lssumer und d ie weißtonigen Frechener Stücke.
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Die lssumer Schüsseln ähneln e inander sehr  in  der  schl ickbemalung
mit  zahl re ichen gelben konzentr ier ten Kreisr ingen oder spi ra len,  d ie
mi t  grünen Bogenl in ien übermal t  s ind oder durch d ie Anordnung von
umlaufenden geraden und wei lenl in ien und rupfen in  gerber  und
grüner Farbe.

Die Frechener schüsseln der  Dins lakener Sammlung s ind hel lgelb l ich
glas ier t  und grün,  braun und röt l ich bemal t .  lm spiegl l  haben a ' i le  e ine
große,  s t i l is ier te Blüte,  der  umbruch zur  Fahne is t  betont  durch zwei
umlaufende braune L in ien.  Auf  dem Rand steht  bei  a l len d iesen
schüsseln e ine Inschr i f t .  Es is t  anzunehmen, daß solche Inschr i f t -
schüsseln a ls  Geschenke d ienten und im Haushal t  des Beschenkten

Schüsse l  mi t  Inschr i f t :  , ,de in  Herz  und mein  Herz  daß so l l  werden e in  Herz .  1840, ,
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einen besonderen Platz erh ie l ten.  Auf  e iner  der  Schüsseln is t  zu lesen:
, ,Heut  sei  wie morgen sei  d is  anno 1846",  e in guter  Wunsch auf  e in
begonnenes Jahr .  Ein anderer  Wunsch is t  mi t  dem einst igen Geschenk
von zwei  wei teren Schüsseln zum Ausdruck gebracht  worden:  , ,Seie
me in  gu t t  we ib  so  se ie  i ch  de in "  ode r , , de in  He rz  und  me in  He rz  daß
sol l  werden e in Herz" .  Es s ind zwei  L iebeserk lärungen.  Ein ige der  In-
schr i f tschüsseln s ind in  der  Glasur  noch sehr  gut  erhal ten.  Es l iegt
nahe,  daß d iese a ls  Andenken geschätzt  und nur  wenig oder gar  n icht
benutzt  wurden.  Bei  den übr igen Schüsseln und Tel lern lassen d ie
Kratzspuren von Löf fe ln oder  d ie geraden Schni t tspal ten in  der  Glasur
auf  den f rüheren Verwendungszweck schl ießen.

Als Einzelstück in  der  Sammlung bef indet  s ich e in i rdener Löf fe lhal ter .
Er besteht aus einer nach innen geschweiften, mehrkantig bekrönten
Rückenplat te,  an deren oberen Abschni t t  e ine Quer le is te mi t  zehn
Einschni t ten zum Einhängen der  Z inn-  oder  Holz löf fe l  e ingearbei tet
ist. Der untere Teil endet in einem offenen Kästchen, das vielleicht zur
Aufnahme von Messern oder von Fid ibussen d iente.  Der Löf fe lhal ter
is t  hel lbraun g las ier t  und mi t  gelber ,  grüner und ooker farbener Schl ick-
malere i  verz ier t .  In  der  Bekrönung s ind dre i  Halbkre ise ausgemal t .  lm
Mit te l fe ld is t  e in Kreis  mi t  Sechspaß zwischen zwei  Herzen und , ,anno
1810".  An den Schmalsei ten des Kästchens t r i t t  je  e in Sechspaß auf
und auf der Vorderseite sind zwischen zwei Herzen die Buchstaben
, , M . G : S "  z u l e s e n .

Die von den Töpfereien hergestellten öl- und Kerzenleuchter sind all-
gemein ohne jede Bemalung.  Ein solcher  Leuchter  aus rotgebranntem
Ton stammt aus e inem Bodenfund.  Die Tül le  is t  n icht  mehr vorhanden.
Fußschale,  Schaf t  und Topfr ing l ießen s ich aus Scherben wieder zu-
sammenfügen.

Ein wichtiger Gebrauchsgegenstand für kalte Tage war das Stövchen.
Dafür wurden aus Ton Gluttöpfe gebrannt. Zwei solcher Gefäße sind
hier  vorhanden.  Es s ind k le ine Fußschalen mi t  Ohrenhenkel .  E ine is t
rund,  d ie andere zum Rand h in quadrat isch geformt mi t  durchlochtem
Gefäßkörper.

Die Sammlung von a l tem l rdengeschi r r  für  das Museum Dinslaken sol l
u .  a.  auch künf t ig  for tgesetzt  werden,  um zu e inem späteren Zei tpunkt
den Besuchern und Studierenden e inen mögl ichst  umfangreichen und
zusammenhängenden Einbl ick in  das Gebrauchsgut  f rüherer  Zei ten
vermi t te ln zu können.


